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Diese Frauenmehrheit ist kein Zufall
Gleichstellung Fünf Frauen, zwei Männer: In der Waadtländer Regierung geben die Staatsrätinnen den Ton an.
Das ist das Ergebnis einer jahrzehntelangen Entwicklung.

Philippe Reichen, Lausanne
Das Ereignis ist historisch. Mit der
Wahl der 37-jährigen SP-Natio-
nalrätin Rebecca Ruiz sitzen ab
Mai fünf Frauen in der Waadtlän-
der Regierung. Zwei Männer er-
gänzen sie. Nie sassen mehr Frau-
en in einer Kantons-, geschweige
denn in der Landesregierung. Da-
mit nicht genug: Alle fünf Frauen
sind Mütter, entweder von Klein-
kindern, wie im Fall von Rebecca
Ruiz, oder Kindern im Jugend-
oder Erwachsenenalter.

Die SP ist besonders progres-
siv. Sie hat sämtliche ihrer Regie-
rungssitze mit Frauen besetzt:
mit Nuria Gorrite, Cesla Amarelle
und Rebecca Ruiz. 13atrice
traux vertritt die Grünen, Jacque-
line de Quattro die FDP.

«Das Bild mit den vielen
Frauen ist grossartig», freut sich
Yvette Jaggi, die Grand Old Lady
der Waadtländer Politik. Auch ihr
ist bewusst: Dass bald fünf Frau-
en den Kanton regieren, ist alles
andere als blosser Zufall. Es ist
der vorläufige Höhepunkt einer
jahrzehntelangen Geschichte,
über die vor allem linke Frauen
übereinstimmend sagen: «Yvette
Jaggi steht am Anfang dieser
Entwicklung.»

Die heute 78-jährige SP-Frau
war ab 1979 National- und Stän-
derätin, Gemeinderätin und
Lausannes erste und bis heute
einzige Stadtpräsidentin. SP-Re-
gierungsrätin Nuria Gorrite er-
innert sich: «Yvette Jaggi traute
sich alles zu. Sie kümmerte sich
in keinster Weise darum, welche
Dossiers und Kompetenzen die
männlichen Kollegen uns Frau-
en zugestanden. Sie nahm sich

einfach, was sie wollte und wo-
rin sie sich kompetent fühlte.»
Einstecken lernen
Jaggis selbstbewusste und unbe-
kümmerte Art inspirierte ande-
re SP-Frauen wie Nuria Gorrite,
die aktuelle Regierungspräsiden-
tin, sich ebenfalls nicht zurück-
zuhalten. «Wenn es an der Par-
teispitze Frauen gibt, dann weckt
das in anderen Frauen die Ener-
gie und den Wunsch, mitzuarbei-
ten und selbst Verantwortung zu
übernehmen», beschreibt SP-
Nationalrätin Ada Marra die Sog-
wirkung, die auch sie erfasste.

Yvette Jaggi hält für den Auf-
stieg der Frauen in der Waadt-
länder Politik vor allem einen
Umstand für entscheidend: «Die
Frauen haben gute Ausbildun-
gen. Davon hängt vieles ab.» Die
78-Jährige ist Ökonomin und
Politologin mit Doktortitel. Auch
dank ihrer guten Ausbildung
wurde sie Direktorin des Konsu-
mentenverbands in der Roman-
die und kümmerte sich im Bun-
deshaus um Landwirtschafts-,
Wirtschafts- und Finanzpolitik.
Den heutigen Regierungsrätin-
nen lebte sie vor, dass für ein Re-
gierungsamt ein gewisses Tem-
perament und Lebenserfahrung
entscheidend sind. Und sie zeig-
te jüngeren Frauen, dass sie be-
reit sein müssen, einzustecken.

Obwohl Jaggi die Wege für
jüngere Frauen vorspurte, sagt
Nuria Gorrite: «Wir mussten uns
unseren Platz erkämpfen, wir
bekamen ihn nicht angeboten.»
Dabei war entscheidend, dass die
SP Waadt eine Kommission für
Gleichstellung einsetzte, die

einen Platz im Parteivorstand
bekam. Die Kommission erreich-
te, dass die Partei paritätische
Wahllisten schuf. Frauen und
Männer kamen in gleicher An-
zahl auf die Wahllisten, wobei
Kandidatinnen und Kandidaten
abwechselnd genannt wurden.
Dies bot Frauen wie Männern
dieselben Wahlchancen.
Die Frauen werden streiken
Schon heute, vor der Vereidigung
von Rebecca Ruiz, haben die
Frauen in der Waadtländer Re-
gierung die Mehrheit. Ihre Macht
liessen sie die Männer im Einzel-
fall spüren, etwa bei der Sanie-
rung der Pensionskasse der
Staatsangestellten. Bei diesem
Geschäft entschieden die Frau-
en über das Vorgehen, schlossen
sich also über die Parteigrenzen
hinaus zusammen.

Die verbliebenen Regierungs-
räte Pascal Broulis und Philippe
Leuba (beide gehören der FDP
an) müssen sich vorsehen. Am
Frauenstreiktag am 14. Juni dürf-
ten sie nur mehr zu zweit im
Chäteau, dem Sitz der Waadtlän-
der Regierung, verbleiben. Es sei
denn, sie schliessen sich ihren
fünf Regierungsratskolleginnen
an und demonstrieren an ihrer
Seite und mit Tausenden weite-
rer Frauen für die Geschlechter-
gleichheit.

Yvette Jaggi erinnert sich an
den Frauenstreik von 1991. «Da-
mals», sagt sie, «unterbrach der
Lausanner Stadtrat seine Sitzung
und alle Mitglieder, ob männlich
oderweiblich, ob links oder bür-
gerlich, mischten sich unters
Volk und demonstrierten.»
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Die drei sozialdemokratischen Staatsrätinnen: Cesla Amarelle, Nuria Gorrite und Rebecca Ruiz (v. 1.). Foto: Laurent Gillieron (Keystone)


